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RunSschau.
In der französischen Deputiertenkammer

wird der Gesetzentwurf des Deputierten Briand be¬
züglich völliger Trennung von Kirche und Staat
voraussichtlich bald zur Erörterung kommen. In der
Zwischenzeit zeigt sich, daß zahlreiche Bischöfe in
Frankreich und hervorragende ultramontane Wort¬
führer eine solche Trennung lebhaft begrüßen, weil
dadurch eine künftige Einmischung der französischen
Minister in kirchliche Angelegenheiten unmöglich ge¬
macht wird. Gerade diese lebhafte Zustimmung von
gegnerischer Seite macht nunmehr die antiklerikalen
Parteien in Frankreich etwas stutzig und sie bekämpfen
vielfach den Briandschen Gesetzentwurf, weil sie fürchten,
daß der Schuß aus dieser Kanone nach hinten los¬
gehen und die radikalen Parteien schwer schädigen könnte.

Der Präsident der Vereinigten Staaten, Roose¬
velt,  hätte gar zu gern einen Friedenskongreß
nach dem Haag eingeladen, ist aber mit seinen dies¬
bezüglichen Sondierungen in Petersburg scharf zurück-
gewiesen worden. Jetzt läßt Roosevelt in Rußland
ansragen, was aus der Post geworden sei, welche das
von den Russen weggenommene amerikanische Schiff
„Calchas" mit sich führte. Wenn die Russen hier-
über keine genügende und zufriedenstellende Auskunft
geben können, so könnte Roosevelt unter Umständen
diese Angelegenheit zu einem Kriegsfall machen, und
wenn sich die nordamerikanischeUnion offen auf
Seite Japans schlägt, dann wird den Russen nichts
anderes übrig bleiben, als die Hand zu einem Friedens-
Wuß mit Japan schleunigst zu bieten.

Hamburg,  12 . Oktbr. Die zum Tode verur¬
teilte KmdSmörderin Wiese  hat heute durch ihren
Verteidiger Rechtsanwalt Blechwedel Revision gegen
das Urteil des Schwurgerichts angemeldet.

Duisburg,  10 . Okt. Geheimer Kommerzienrat
Theodor Böninger überwies der Stadt 200000 ^
zur Errichtung eines Theaters.

Leipzig.  Mr 40000 ^ kostbare Felle wur-
den in den Gewässern bei Leipzig gefunden. Es
sind das Reste der kürzlich bei der Firma Lomer
gestohlenen Rauchwaren.

Osnabrück.  In der Nacht zum Mittwoch
wurden durch einen Einbruch im Schützenhof 22000
Mark an Wertpapieren und 1500 ^ bar gestohlen.
Em junges Mädchen wurde als Einbrecherin verhaftet.

Schirm eck, 10. Oktbr. Der kaiserliche Förster
Bell, Forsthaus Donon, hat letzter Tage, gelegentlich
der Nachsuche nach einem angeschossenen Hirsch, eine
15 Pfund schwere Wildkatze erlegt. Das Pracht¬
exemplar wird von Neu und Hörner in Straßburg
präpariert und einige Tage ausgestellt werden.
Später wird es im Forsthause Wohl noch öfters
Gegenstand besonderer Bewunderung der Touristen sein.

In empfindlicher Weise ahndete mit Recht das
Schöffengericht Müllheim  eine leider sehr viel
verbreitete Unsitte. Im Laufe des Monats Mai und

hatten Personen aus besseren Gesellschaftskreisen,
Blauen besucht hatten, ihr Dortsein auf der

Schwarzwaldvereinauf dem Turm ausgestellten
I/E 'erungstasel verewigt. Fünf Beteiligte wurden

Strafen von 35. 30 und 20 ^ belegt.
. /Oer stuchtige Mitinhaber der Firma S . Taussig,

Tpussig in Wien,  kassierte hinter dem
TOswnl, der sich erschossen hat, etwa
/OOOOO Kronen em Die Passiva d!r Firma be-
Äsen sich auf Millionen. Die Verfolgung Otto

^ Verschiedene Banmwoll-
>en und Weberei« sind mit größeren Beträgen
.Von  den großen Wiener Bankinstituten ist

Wiener Bankverein mit einem geringen
Betrag.^
r̂ > Oktbr. Die „Neue Freie Presse"

TaMas Are Unterschlagungen des Kaufmanns Otto
als-W ^ als eine Million Kronen
bV '̂ annlmmt  an , daß er 2—300000 Kronen
oei oer Flucht mitgenommen hat.

Der russisch'japanische Krieg.
Auf dem Kriegsschauplatz in Ostasien  be - i

reiten sich schwerwiegende Aenderungen vor. Die
Japaner wagen offenbar eine große Schlacht in
der Umgebung von Mulden nicht, weil Kuropatkin
bedeutende Verstärkungen aus der Heimat an Soldaten
und Schießbedarf erhalten hat. Jetzt gehen die
Japaner auf ihre gut gesicherten Stellungen in und
vor den Pässen des mandschurischen Gebirges zurück
und wollen offenbar dort den Russen, die jetzt von
Mukden wieder südwärts Vorgehen, eine Hauptschlacht
liefern. Port Arthur wird von den Russen noch
immer gehalten, obgleich nach (bis jetzt unverbürgten)
Meldungen drei russische Kriegsschiffe im Hafen von
Port Arthur durch die japanische Landartillerie zn-
sammengeschossen worden seien.

Berlin,  12 . Oktbr. Wie der „Lok.-Anz." aus
London meldet, sandte der Zar , St . Petersburger
Depeschen zufolge, an Kuropatkin ein ermutigendes
Telegramm, worin er die Wichtigkeit der Besiegung
des Feindes hervorhebt und mit dem Befehl schließt,
bis auf den letzten Mann zu kämpfen. Die Zarin
sandte ebenfalls ein teilnehmendes und ermutigendes
Telegramm.

Berlin.  12 . Okt. Nach japanischen Meldungen
dauert die Schlacht bei Liaojang fort. Die Gesamt¬
stärke der angreifenden Russen wird auf 10 Divi¬
sionen geschätzt.

Tokio,  12 . Okt. (8 Uhr abends.) Die Schlacht
bei Jentai hat gestern den ganzen Tag ununter¬
brochen bis tief in die Nacht angedauert und ging
heute weiter. Bis jetzt ist das Ergebnis unent¬
schieden. Die Russen haben gegenüber dem rechten
japanischen Flügel nach dem Taitseho hin starke
Streitkräfte. Doch wird angenommen, daß die Ja-
paner die von den Russen geplante Umgehungs¬
bewegung aufgehalten haben.

Paris,  13 . Okt. Nach den empfindlichen Ver¬
lusten, welche die sibirischen Regimenter bei einem
vergeblichen Versuch, den Tschilifluß zu überschreiten,
nördlich von Jentai erlitten, ordnete Kuropatkin, welcher
einsah, daß seine Bemühungen, von dieser Seite den
Japanern in den Rücken zu fallen, erfolglos bleiben
mußten, den Rückzug4 Werst nach Norden an.

London,  13 . Okt. Vom Mittwoch abend wird
aus Tokio  berichtet, die russische Umgehungsbewegung
sei zurückgeschlagen worden. Für heute ist ein all-
gemeiner Vormarsch der japanischen Truppen auf
Mukden angeordnet.

Petersburg,  13 . Okt. Aus Tschifu wird be¬
richtet, General Kuroki befinde sich in einer sehr ge¬
fährlichen Lage. Gestern ist ein Telegramm des
Generals Sacharow hier eingetroffen. Wie es heißt,
wird in demselben mitgeteilt, daß das Gros der
russischen Armee5 Kilometer südlich von Jentai ein¬
getroffen ist.

Tokio,  13 . Okt. Aus den weiteren Berichten
des Marschalls Oyama  über die Kämpfe vom 10.
bis 11. Oktober wird amtlich folgende Uebersicht mit¬
geteilt: Zwei Stellungen bei Bensihu, die die Russen
erobert hatten, die eine durch Erstürmung, die andere
in einem nächtlichen Angriff, wurden am 10. Okt.
hurückerobert. Ein heißer Kampf wogte bis zur
Dunkelheit auf der ganzen Front unseres rechten
Flügels, dem die Russen etwa 80 Geschütze und
mindestens6 Divisionen Infanterie entgegenstellten.
Unser Zentrum und unser linker Flügel kämpften am
11. Okt. gleichfalls bis zur Dunkelheit, wobei unser
linker Flügel die Nachhut des feindlichen rechten
Flügels bedrohte. Die Russen griffen seit dem7. Okt.
Hsientschang, 25 Meilen nordöstlich Saimatze, an,
wurden aber am 10. Okt. durch einen nächtlichen
Angriff zurückgetrieben.

Tokio,  13 . Okt. (Reuter.) Nichtamtliche und
bisher unbestätigte Berichte geben an, die Russen
seien längs der ganzen Front auf dem Rückzug be¬
griffen. Ferner sei die russische Abteilung, die mit
dem rechten japanischen Flügel bei Bensihu kämpft,

s allem Anschein nach eingeschlossen und habe 8 Ge-
. schütze verloren.

London,  13 . Okt. Der Korrespondentdes
Reuterschen Bureaus bei der Armee des Generals
Oku meldet ohne Datum über Fusan vom 11. Okt.:
Während der Nacht nahmen die Japaner einen von
den Russen besetzten Hügel auf der rechten Flanke.
Im Zentrum wichen die Russen drei Meilen zurück.
Die japanische Infanterie rückte mittags bis 1500
Jards gegen die russische Linie vor und schlug einen
heftigen Angriff ab, wobei sie die Angreifer, die sich
dreimal gegen sie warfen, fast vernichteten. Die rus¬
sische Artillerie konnte trotz heftiger Beschießung
während des ganzen Tages nicht zum Schweigen
gebracht werden.

London,  11 . Okt Nach einer Meldung aus
Shanghai  verlautet, General Stöffel habe berichtet,
er könne nicht länger als bis Ende November aus-
halten. Falls er nicht bis dahin entsetzt werde, müsse
er die Festung aufgeben.

Tokio,  11 . Okt. (Reuterm.) Der japanische
Küstenpanzer Heijen ist, wie jetzt bekannt wird, am
18. September bei der Taubenbucht auf eine Mine
gestoßen und gesunken. Von der Besatzung wurden
nur 4 Mann gerettet. Die Besatzung des Heijen
zählte 311 Mann. Das Fahrzeug war vorher für
Spezialdienste bestimmt. Die Nachricht von diesem
Unglücksfall ist bisher unterdrückt worden und durfte
erst heute veröffentlicht werden.

Das baltische Geschwader  ist am Dienstag
von Reval  abgegangen und hat den Kurs nach
Süden genommen. Es besteht aus 7 Linienschiffen
und 8 Kreuzern, aus 9 Torpedojägern von je 350
Tonnen und 10 großen Transportschiffen. Die Flotte
wird sich an der spanischen Küste teilen; der eine
Teil nimmt den Weg durch den Suezkanal, der
andere um das Kap der guten Hoffnung. Diese
beiden Abteilungen werden im indischen Ozean wieder
Zusammentreffen.

Die Deutschen ans der Weltausstellung in St. Louis.
In den zahlreichen und ausführlichen Besprech¬

ungen der deutschen Zeitungen über die Weltausstell¬
ung in St . Louis sind wiederholt Zweifel laut ge¬
worden, ob auch die amerikanische Presse ihrer Pflicht
Nachkommen und den deutschen Abteilungen die Be¬
achtung schenken würde, auf die sie Anspruch zu er-
heben hätten. Dieser Zweifel konnte in der Tat ge¬
rechtfertigt erscheinen, da besonders die östlichen
Zeitungen anfangs wenig über die Ausstellung be-
richteten. Es hat sich dies in den letzten Monaten
geändert: nicht nur die Zeitungen, sondern auch eine
Reihe der angesehensten Zeitschriften haben in ihren
August- und September-Heften ausführliche Besprech¬
ungen der Weltausstellung gebracht. Zunächst geht
in erfreulicher Weise das allgemeine Urteil dahin,
daß die deutsche Ausstellung  unter denen aller
fremder Nationen den ersten Rang  einnimmt. So
beginnt mit begeisterten Worten ein Aufsatz„Maßstab
des deutschen Fortschritts" im Augustheft des weit-
verbreiteten „Worlds Work"  in New-Jork : „Unter
allen auf der Weltausstellung vertretenen fremden
Völkern übertrisst allein Deutschland in Reichtum
und Glanz der Ausstellung Japan . In jedem„Palast"
gehen auf ausgedehntem, nicht überladenem Raum
deutsche, blau-uniformierte Ausseher in den deutschen
Farben einher, um Ausstellungen zu bewachen, die
zeigen, daß das deutsche Reich seit 1871 unter den
Nationen in die Front gerückt ist. Nicht nur füllt
das deutsche Haus mit seinen kaiserlichen Hallen und
vornehmen Räumen das Auge. . . Sondern Deutsch¬
lands Industrie zeigt erneut die Lebenskraft, die auf
mehreren Gebieten bereits die industriellen Anstreng¬
ungen Englands ausgestochen hat. Deutscher Berg¬
bau, deutscher Landbau, deutsche Forstwirtschaft
sprechen von Deutschlands Größe".

Sämtliche Urteile lauten dahin, daß Deutschland
unter den fremden Staaten die erste Rolle spielt, eine
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Reihe von Berichterstattern geht noch weiter, indem
sie den eigenen Landsleuten vorwerfen, daß sie sich
von Deutschland hätten weit übertreffen lassen. So
schrieb der früher wenig deutschfreundliche„Globe
Democrat " in St . Louis in einem kurzen, aber
großes Aufsehen erregenden Artikel vom 25. Mai:
„Es muß zugegeben werden, daß Deutschland uns
in unserem eigenen Lande durch seine Entfaltung
direkt geschlagen hat. Die deutsche Ausstellung jeder
Abteilung kann nur durch das oft gebrauchte, aber
hier unvermeidliche Wort „großartig" — magnificent
— bezeichnet werden. In einigen Zweigen ist das,
was Amerika der Welt vorzulegen hat, unbedeutend
im Vergleich zu dem Glanz und der Vollständigkeit
der deutschen Ausstellung. Nicht, daß Amerika
Deutschland in diesen Zweigen nicht hätte übertreffen
können, aber getan hat es das nicht."

Die größte und allseitigste Beachtung finden die
kunstgewerbliche und die Unterrichtsausstellung. Wie-
derholt wird der Ueberraschuug über den hohen Stand
des deutschen Kunstgeschmacks Ausdruck gegeben. So
schildert eine, sowohl in der größten Zeitung des
Südens , dem „Picayune " in New Orleans, wie
dem „Boston Herald" erscheinende Korrespondenz am
7. Juli die kunstgewerbliche Abteilung wie folgt:
„Man kann durch die Reihe prachtvoller Räume,
einer immer wunderbarer ausgestattet als der andere,
nicht gehen, ohne die Meisterschaft deutschen Charak¬
ters zu begreifen. Das ist kein Wohnraum zum
„Zeigen", mit Tischen, die zu gebrechlich sind, um
sich darauf zu stützen, oder Stühlen, die zu fein zum
Gebrauch sind. Die Bibliothek ist eine Bibliothek,
wo sich ein Mann gezwungen fühlt, zu schreiben oder
zu lesen, der Musiksaal ein Platz, wo man Beethoven,
scheu oder Mendelssohn'schen Harmonien lauschen
möchte. . . Nichts hat in der ganzen Weltausstellung
mächtiger die allgemeine Einbildungskraft gefangen
genommen. Die ganze Welt wußte schon von Deutsch¬
lands mächtigen Jngenieuranlagen, Bergwerken und
Fabriken. Aber die subtile Feinheit seiner Kunst—
Kunst, wie betont sein mag, immer mit etwas Nutz¬
anwendung dahinter — kommt wie eine Ueberrasch.
ung. Verfeinerung und Degeneration des Volkes
sind seit den Tagen der alten Griechen und Römer
in den Vorstellungen der meisten allgemeinen Begriffe.
Hier in St . Louis aber zeigt uns Deutschland, daß
die starke und mächtige Nation bei aller Wesensstärke
ihrer fundamentalen Industrie nicht auf die zarteste
Lebensverfeinerung zu verzichten braucht.

Württemberg.
Stuttgart,  11 . Oktbr. Die Kammer der

Standesherren  tritt am 20. Oktober zu ihrer ersten
Plenarsitzung zusammen, für welche die Kommissionen
noch einigen Beratungsstoff vorzuberaten haben. Für
die I. Kammer handelt es sich im alten Landtag nur
noch um die Erledigung einiger unwichtiger Gegen-
stände: Abstimmung über den Leibgedingsvertrag,
Gesetzentwurf über den Waffengebrauch der Land-
jäger (Waffengebrauch der Gemeindepolizeiorgane),
Ausführungsgesetzzum Krankenverstcherungsgesetz,
Gebührenordnung der Gemeinden. Petitionen rc.

Der Stein des Anstoßes.
Erzählung von Ideler (U. Derelli.)

28s - (Nachdruck verboten.)
— Schluß —

Der alte Amtsgerichtsrat trat an Kornelie heran.
„Ich habe mir die Verhältnisse überlegt, liebes
Fräulein," sagte er herzlich, „gestatten Sie , daß
Hallern und ich diese Tage bei Ihnen bleiben, ich
finde, wir dürfen Sie nicht verlassen. Ich gebe dem
Kutscher jetzt einen Brief an meine Frau mit, dann
kommt dieselbe morgen früh auch nach Schloß Golyn,
sie hat Sie immer lieb gehabt Und dann haben
Sie eine ältere Dame zum Schutz und Trost in
diesen schweren Tagen bei sich."

„Sie sind sehr gütig," sagte Kornelie tief bewegt,
„ja verlassen Sie mich nicht. Und wenn Ihre Frau
Gemahlin jetzt zu mir kommen wollte, ich würde es
ihr zeitlebens danken."

„Armes Kind," sagte der alte Herr leise, und
fuhr sich mit der Hand über die Augen. Dann
erteilte er dem Kutscher Anweisung und rasselnd
fuhr der Wagen über den Schloßhof. Zum zweiten-
mal schied Kurt von Marinitzka in tiefem Dunkel
von dem Hause seiner Väter, aber nun, um niemals
wieder zurückzukehren.

Die Zurückgebliebenen traten in das Schloß,
Kornelie eilte in das Zimmer ihrer Tante voran.
Hier fanden sie den Inspektor Krause, der treue
Mann halte die Totenwache gehalten und eine

Stuttgart,  10 . Okt. Anläßlich des Geburts¬
festesI . M. der Königin verwilligte dieselbe außer¬
ordentliche Unterstützungen an das Samariterhaus
in Obersontheim und an das Zufluchtshaus in Ober-
ensingen, das neu erbaute Haus der Barmherzigkeit
in Staigacker, die Krankenpflege auf dem Lande
(Charlottenpflegen), die Freischülerinnenkasseder Ar¬
beitsschule des Schwäbischen Frauenvereins und die
Wöchnerinnenpflege des Lokalwohltätigkeitsvereins.
Auch dem Hilfsfonds für Jlsfeld und Binsdorf
wurden namhafte Spenden zugewiesen.

Stuttgart.  Wie wir hören, soll der Ende
November stattfindenden Generalversammlungder
Deutschen Verlagsanstalt,  Stuttgart , seitens des
Aufsichtsrats neben reichlichen Abschreibungen und
Rücklagen die Verteilung einer Dividende von 6 °/»
vorgeschlagen werden.

Stuttgart,  11 . Okt. Die frühzeitige Weinlese
und der Umstand, daß Heuer der Wein auch sehr gut
geraten ist, hat einen Telephonverkehr nach und von
den Weinorten des Unterlandes herbeigeführt, der
aller Beschreibung spottet. Während es früher schon
für ein bedeutendes Ereignis angesehen wurde, wenn
in Stuttgart und Heilbronn fast gleichzeitig 25 Ge¬
suche um Telephonverbindungen Vorlagen, ist es seit
einigen Tagen keine Seltenheit, daß solche gleichzeitigen
Verbindungsgesuche auf 50 und 80 sich anhäufen.
Stuttgart hat 7 Telephonleitungen nach Heilbronn,
wovon ständig 4 Leitungen nach Heilbronn und 3
von Heilbronn verwendet werden. Dabei haben die
Orte Weinsberg, Neckarsulm, Willsbach usw. eigene
Leitungen nach Stuttgart ; aber der Andrang des
Publikums ist derart, daß einer oft zwei und mehr
Stunden warten muß, bis an ihn die Reihe kommt.
Nach etwa 14 Tagen wird der Herbstverkehr in der
Hauptsache bewältigt sein und es dürften dann wieder
normale Verhältnisse eintreten. Man kann es des¬
wegen der württemb. Postverwaltung nicht verübeln,
daß sie einerseits einen solchen riesigen Verkehr nicht
vorausgesehen habe und andererseits auch nicht knall
und fall neue Leitungen Herstellen kann. Eine Maß¬
regel dürfte sich aber empfehlen, nämlich die, daß in
den kleineren Weinorten der Telephondienst mindestens
bis nachts 9 Uhr ausgedehnt werde und auch über
die Mittagsstunden nicht unterbrochen werden soll.
Auf diese Weise hätte sich der Verkehr besser be-
wältigen lassen.

Stuttgart,  11 . Oktbr. Der Kaufmann Hugo
Hensler, Inhaber eines Materialwarengeschäfts zu
Cannstatt, hatte für die Zeit der Ausnahme seines
Inventars vom 29. Juni bis 2. Juli ds. Js . seine
6 Lehrlinge dringend benötigt. Um dieselben vom
Besuche der Handelsschule während dieser Zeit zu
befreien, suchte der.Angeklagte um Dispensation nach,
welche aber vom Vorstand der Handelsschule nicht
genehmigt wurde, weil ein Abhaltungsgrund im Sinne
des Ortsstatuts nicht als vorliegend anerkannt wurde.
VomK Oberamt erfolgte infolgedessen gegen Hensler
wegen Uebertretung der Gewerbeordnung eine Straf-
Verfügung in Höhe von 30 welche aber zufolge
Antrags auf gerichtliche Entscheidung vom Schöffen¬
gericht aufgehoben wurde. In der gestrigen Beruf¬
ungsverhandlung beantragte der Vertreter der Staals-

schwere Träne rollte über sein bleich gewordenes
Gesicht.

„Wo ist der Doktor?" fragte Hallern.
„Fort!" war die trübe Antwort. Er hat sich

erst noch sehr um die Tote bemüht und alles getan,
was er tun konnte, dann aber sagte er, es wäre
doch nur vergebens und er sei hier ganz überflüssig.
So verließ er das Schloß und ist nicht wieder
gekommen.-"

„Er hat sich aus dem Wege gemacht," flüsterte
der alte Herr dem Baumeister zu, „er fürchtet Wohl
noch für sich eine Unannehmlichkeit seitens der
Gerichte, weil er bei jener Sache einstmals Marianne
von Marinitzka unterstützte. Diese Furcht ist un¬
begründet. Was ich als oberster Gerichtsbeamter
des ganzen Kreises tun kann, um alle die, welche
einst der Dahingegangenen geholfen zu schützen, soll ge¬
schehen, und ich bin nicht ohne Einfluß."

Hallern drückte ihm die Hand. „Sie hatte doch
viele Freunde."

„Die hatte sie," versetzte der Rat. „Und ich
habe es niemals leiden können,nannte man diese Dame den
Stein des Anstoßes. Es war ein Betrug, den fle
begangen hat, aber es war ein frommer Betrug und
dieser hochherzige Opfermut kann bei keinem redlichen
Menschen Mißfallen erregen, sondern nur die größte
Bewunderung."

Auf ihrem Bette bleich und still, lag Marianne
von Marinitzka, die Hände gefaltet, die Auge» ge¬
schlossen, die Züge ruhig, wie versteint. Ein Herz¬
schlag, wie der Doktor sofort erkannte, hatte ihrem

anwaltschaft die Aufhebung des schöffengerichtlichen
Urteils und Zuerkennung einer Geldstrafe, wogegen
der Verteidiger die Freisprechung beantragte, da es
auch im Interesse der Lehrlinge gelegen sei, die wich.
Ligen Jnventurarbeiten kennen zu lernen. Die Straf-
kammer erkannte auf Verwerfung der staatsanwalt-
schaftlichen Berufung unter Uebernahme der Kosten '
auf die Staatskasse. ^

Cannstatt,  13 . Okt. Der Eingemeindungs¬
vertrag  mit Stuttgart wurde heute vormittag j»
nichtöffentlicher Sitzung der bürgerlichen Kollegien
mit 19 gegen 8 Stimmen angenommen. — Bon
anderer Seite wird darüber noch gemeldet: Der
Vertrag wurde vom Gemeinderat mit 10 gegen z ^
und vom Bürgerausschußmit 9 gegen 5 Stimmen
angenommen.

Tübingen,  11. Okt. In der Frauenklinik kamen
gestern Vierlinge zur Welt und zwar 4 Buben, von
denen einer tot zur Welt kam, während die anderen
drei alsbald starben. Vierlingsgeburten zählen zu
den größten Seltenheiten; 1902 wurden deren im
ganzen Reiche drei gezählt, je 1 Knabe und 3 Mädchen'
daneben allerdings auch eine Fünflingsgeburt(vier
Knaben und ein Mädchen). Drillinge find häufiger'
1902 waren es in Deutschland 277. '

Weinpreiszettel vom il .—iS. Oktober.
Preise für 3 bl.

Stuttgart,  12 . Okt. Durch den für dieses Jahr etwas ^
späten Ansatz der Weinlese in der näheren und weiteren f
Umgebung Stuttgarts sollte womöglich eine recht gute
Qualität des Weinmostes erzielt werden. Das regnerische
nasse Wetter der letzten Tage hat aber jetzt der Fäulnis
der Trauben am Stock Vorschub geleistet, so daß , wie von
Besuchern der Weinorte berichtet wird, an vielen Stellen
nur wenige Trauben ohne faulige Beeren zu finden sind.
Peinlichste Lese ist darum Heuer ganz besonders vonnöten,
wenn der Wein späterhin wirklich hell, klar und ohne „Ge>
schmäckle" sein soll.

Horrheim.  Preise gingen zurück aus 110—120 -il
Noch einiger Vorrat an guten Rotweinen vorhanden.
Käufer erwünscht.

Weingärtnergesellschaft Jngelsingen,  12 . Okt.
Die heutige Versteigerung ergab pro bl Weißwein In 33 bis
35 -4« , Id und II . Klasse 28 Die durch die peinliche
Auslese zeitraubende Traubenlese geht kaum diese Woche
zu Ende und ist noch ziemlich In , Id , II . Kl. und Kamm-
weißwem zu Tagespreisen von der Gesellschaft zu haben. s
Qualität und Preis befriedigte allgemein. ,

Bönnigheim.  Heute etwas zurückgegangen, Käufe f
heute zu 95—110 -4L Vorrat noch rund 70 Eimer, gute
Posten , Käufer erwünscht. — Hessigheim  a . N. Feil
noch 500 Hektoliter erstklassige Weine , Preise 130—140 -4L
heute lebhafter Verkauf. — Walheim.  Bis aus einige
Reste alles verkauft. — Laussena.  N . Alles mit Auf¬
schlag verkamt, Preise zu 130—154 -4L — Nordhel»
Lese mit wenigen Ausnahmen beendigt , Verlauf nimm
einen ruhigen Fortgang , Preise 115—125 — Haber¬
schlacht . Lese beendigt Käufe zu 110—112 -4L gemischtes
Gewächs, noch viel Vorrat aus guten Berglagen , Käuser
erwünscht. — Meimsheim.  Käufe zu 98—103 ,4k, Weiß-
riesling 120 -4«, noch immer Vorrat , namentlich Rotweine.
— Niederhofen.  Weitere Käufe zu 90 und 96 -4s, noch ,
vieles feil, Käufer erwünscht. — Stetten  a . H. Käufe '
zu 95 - 105 -4L, Preise etwas gesunken, noch ziemlich Vor¬
rat an sehr guten Resten, Käufer sehr erwünscht. —
Untertürkheim.  Heute reger Verkauf, besonders ist
Rieslingwein außerordentlich stark begehrt und wird mit
190—210 bezahlt, Rotgewächs 160 bis 170 Qualität >
sehr gut. — Uhlbach.  Lese in vollem Gang , Verkauf
gehl gut , Preise 165—177 -4L, noch 600 bl Vorrat . —
Großgartach.  Preise etwas zurückgegangen, Berka«/

Leben ein jähes Ende bereitet Das Herz, das m
Leid versteinern wollte, war zersprungen, das Leid
hatte zu hart daran gepocht. Kornelie sank neben
dem Lager auf die Knie, Totenstille herrschte im ^
Gemach, die Freunde wagten nicht, sie zu stören. .
Dann erhob sich das junge Mädchen und reichte f
den Herren die Hand. „Benachrichtigen Sie den
Diener, Herr Krause, er soll sorgen, daß es meinen
Gästen an nichts fehlt, die beiden Herren hier. Mich
lassen Sie, bitte, jetzt alle allein, wir beide" — sie
deutete auf die Tote — „sind im Leben viel mit
einander allein gewesen, wir wollen die letzten Stunden,
da ihr Körper noch auf der Erde weilt, auch allein (
zusammen sein. Mir ist es am liebsten so." Der
Inspektor versprach alles mit stockender Stimme und
die Herren gingen. Kornelie zog einen Sessel an
das Lager der Toten und ließ sich darauf nieder,
so blieb sie sitzen, bis der Morgen kam; eine stolze !
Frauennatur verbirgt am liebsten in der Einsamkeit ^
das tiefe Leid ihres Herzens.

Am andern Morgen kam bereits in der Frühe
die Frau Amtsgerichtsrätin, eine freundliche, feine,
alte Dame. Sie schloß Kornelie schweigend an ihr
Herz und übernahm dann mit frauenhafter Sorgfalt
die vielen Arbeiten und Verpflichtungen, die jetzt >
begannen.

Dann kam der Tag der Beerdigung. Die Nach¬
richt von Kurt von Marinitzkas Rückkehr, den man
so lange begraben geglaubt, war in der ganzen
Gegend bekannt geworden und hatte mit Recht un¬
geheures Aufsehen erregt; aber es fiel kein hartes
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tlwas lebhafter zu Ilö —125 -4«, immer noch größere Vor-
rate Käufer willkommen . — Weinsberg.  Verkauf
lebhaft , weiß Gewächs 120—130 -4L. Rot 128—145 --1L —
Löwenstein mit Reisach und Ritlerhof.  Lese wird
diese Woche beendigt , Preise in Löwenstein 95 —110
Qualität vorzüglich , noch viel Vorrat . — Neckarsulm.
800 dl Rotwein zu 120—130 -4« Käufer der Stuttgarter
Konsumverein , weitere Käufe wurden noch abgeschlossen
ru 125—140 sür rotes Gewächs . — Kleinsachsenheim.
Zum Preis von 120—131 alles rasch verkauft . Eine
größere Partie Ausstich , vorherrschend Trollinger verkauft
zu 160

Barr  i . Elf . , 11. Okt. Unheimliche Stille herrscht im
Geschäft. Nachfrage nur ganz gering ; ganz wenige und
nur kleinere Käufe abgeschlossen Verlaust Trollinger , ein
vorzüglicher Berschnittwein , zu 12 und 12,50 -4L die 50 Liter.
Weißwein von auswärts überhaupt noch nicht begehrt , wohl
weil der Diesjährige zu wenig Säure und zu vielen Zucker-
stoff enthält und sich daher als Verschnittwein wenig eignet.
Ein günstiges Zeichen ist der schwache Geschäftsgang für
unsere kapitalkräftigen Weinbauern ; denn der diesjährige
Neue wird einen vorzüglichen Lagerwein absetzen , mit dem
sich später schöne Preise erzielen lassen. An Gehalt 95,
100, ja 112 Grad , steht er Len Jahrgängen 1893, 1895 und
I960 schon über.

«US Stadt » Bezirk uns Umgebung.

j:f Neuenbürg,  14 . Okt . Gestern abend wollten
zwei Weinfuhrwerke auf dem Wege nach Calmbach
den Bahnübergang an der Wildbaderstraße passieren,
als gerade die Barriere geschlossen wurde . Die
beiden Fuhrwerke mußten deshalb halten , was zur
Folge hatte , daß das Hintere Fuhrwerk dem vorderen
den Boden eines Fasses eindrückle und dessen Inhalt
'auslief.

Birken seid,  13 . Oktbr . Vor einigen Tagen
machte der etwa 40 Jahre alte verheiratete Gold¬
arbeiter , Vater von 4 Kindern , K. Jon . M . im Gast¬
haus z Hohenzollern einen Notzuchtsversuch . Nach¬
dem er gestern in den Ortsarrest verbracht , erhängte
er sich heute mittag , kurz bevor er vom Landjäger
nach Neuenbürg abgeholt werden sollte.

, Durch Geisterbannen haben sich in den Monaten
/Juli , August und September die der Reinhardt 'schen
X Zigermerbande angehörenden weiblichen Mitglieder zu
- Garrweiler  betrügerisch nach und nach 3200 ^

erschwindelt, darunter zahlreiche Einhundertmarkscheine
und Goldstücke. Da es noch nicht gelungen ist, die
Betrügerinnen beizubringen , so sollen nunmehr auf
Anordnung des Landgerichts Tübingen die Mitglieder
jener Bande und ihre Effekten bei Betreten nach
Einhundertmarkscheinen und Goldstücken durchsucht
werden. Gegen die Verdächtigen hat der Untersuch-
ungsrichter beim Landgericht Tübingen einen Steck¬
brief erlassen.

Pforzheim.  Die bisherige hiesige Badgasse
erfährt eine wesentliche Verschönerung durch Breiler-
legung derselben , indem von dem Gülich 'schen An-
Wesen die Ecke zur Vergrößerung derselben abgetreten
wurde . Die neu hergerichtne Straße wird den Namen
Goethestraße führen und ist durch die neue Brücke an
der Enzturnhalle mit dem Sedanstadtteil verbunden.

Pforzheim . (Gegen das Blaumachen am Mon¬
tag .) Von einem bemerkenswerten Vorgehen der
Arbeiter selbst gegen den blauen Montag berichtete
in der christlich-nationalen Arbeiterversammlung letzten
Samstag abend Hr . Redakteur Giesberts . Danach
haben sich in Lobberich in der Rheinprovinz die
christlichen und die freien Gewerkschaften daselbst
dahin geeinigt , jeden Arbeiter , welcher blauen Montag
gemacht und dadurch die Arbeit versäumt und sich
betrunken gemcht habe , aus den Gewerkschaften aus¬
zuschließen. Das soll von gutem Erfolg gewesen sein.

vei -mischres.
Mannheim,  11 . Oktbr . In einem Hause der

14. Querstraße machte sich heute früh kurz nach
8 Uhr in Abwesenheit seiner Mutter ein etwa fünf¬
jähriges Mädchen am Ofenfeuer zu schaffen. Funken,
welche hierbei aus dem Ofen fielen, setzten das Kleid¬
chen des Kindes in Brand . Im Nu brannte das
arme Geschöpf lichterloh . Noch lebend , aber mit
schweren Brandwunden bedeckt, wurde das Kind in
das allgemeine Krankenhaus überführt.

New - Aork,  11 . Okt . Infolge Genusses von
giftigem Branntwein sind hier 40 Todesfälle vorge¬
kommen. Man befürchtet , daß bei Weiterführung der
eingeleiteten Untersuchung sich gegen 100 Todesfälle
ergeben werden . Bis jetzt wurde eine Verhaftung
vorgenommen ; weitere werden erwartet . Die Unter-
suchung ergab in dem Branntwein das Vorhanden¬
sein ekelerregender Gifte , von denen eines bestimmt
den Tot verursacht . Die Gesundheitsinspektion stellte
fest, daß ein ganzer Stadtbezirk von diesem Brannt¬
wein erhalten hat.

Kanada  führt jährlich über eine Million Tonnen
Glimmer aus . Der kanadische Glimmer findet
hauptsächlich in der elektrischen Industrie Verwendung,
weil er sehr hohe Temperaturen aushält und ein
guter Isolator gegen den elektrischen Strom ist.

Wir haben Heuer ein gutes Weinjahr.  Es
gab aber schon bessere. 1484 konnte man ein Maß
Wein um ein Ei kaufen.

Tausend fünfhundert dreißig und neun
Gallen die Faß mehr als der Wein.

In den fruchtbaren Jahren 1420 bis 1429 mußte
man , um nur für einen Heller zu trinken , zweimal
ins Wirtshaus gehen . Und in Urach ließ ein Wirt
bekannt geben, daß man für einen halben Batzen bei
ihm von morgens bis abends trinken könnte . In
anderen Jahren aber versagte wieder die Natur voll¬
kommen. Der Sauerwein von 1469 , der abscheuliche
Türkenwein von 1529 sind noch in übler Erinnerung
in den Annalen des Weinbaues . Von diesem Türken¬
wein schrieb Melanchthon vom Reichstage von Augs-
bürg : „Wir trinken zwar Neckar, aber keinen Necktar.
Er ist so herbe und sauer , daß der christliche Kanzler
gleich am ersten Tage die Kolik bekommen hat ."

Wort mehr über die Tote , im Gegenteil , sie wurde
bedauert und beklagt . Nicht nur die sämtlichen
Honoratioren der Umgegend erschienen, um Marianne
von Marinitzka die letzte Ehre zu erweisen , nein!
auch viele Landleute folgten dem Sarge und im
Dorfe herrschte aufrichtige , allgemeine Trauer , hatte
doch die verstorbene Gutsherrin jedem einzelnen nur
Wohltaten erwiesen ! der Stein des Anstoßes war
verschwunden.

Auf dem Dorfkirchhofe wurde Marianne von
Marinitzka begraben , inmitten ihrer Gutsleute , in¬
mitten der ganzen Gemeinde Nach reiflicher Ueber-
legung hattten die Angehörigen sich dafür entschlossen
und alle Freunde billigten diesen Entschluß.

„Gerechtfertigt soll sie im Tode dastehen , offen
und klar soll ihr Grab vor den Augen der Welt
liegen, alles Geheimnisvolle ist verschwunden !"
in nach der Beerdigung reiste Kornelie

ihres Bräutigams nach Berlin zu der
Hallerns . Liebevoll , wie nur eine
°ufnehmen kann , empfing sie die

viel schweres erlebt , meine
b von Hallern und strich teil-

Dick ^ as schwarze Trauergewand , „ruhe
ch s , wir wollen uns beide miteinander einleben ."

und nach wenigen Wochen schon
^ „ d Frau von Hallern an ihren beglückten Sohn:
'fu hast eme gute Wahl getroffen , Kornelie ist
«ü ? " eb geworden wie
ist vornehme Frauennatur
wir? n - Leben begegnet . Fremden freilich
«scheinen -mmer kühl und zurückhaltend
«scheinen, wer ihr aber naher treten darf , erkennt
M -f -- » ch ihn , S °ck h,,mf

Nach reiflicher Ueberlegung und auf den Wunsch

seiner Braut beschloß Max von Hallern seine Carriere
aufzugeben und sich der Bewirtschaftung des Guts
von Golyn zu widmen.

„Du kannst auch dort Baumeister sein, " sagte
Kornelie scherzend, die Hofgebäude waren teilweise
schlecht genug , doch Tante wollte niemals etwas
daran ändern lassen ."

„Aber noch verstehe ich die Landwirtschaft nicht
und einen bewährten Leiter muß ich haben , so muß mich
Herr Krause anlernen, " entgegnete der junge Mann.

„Herr Krause bleibt bei uns !" rief Kornelie,
„o Max bedenke, was er Tante Marianne in all'
den Jahren war !"

„Das bedachte ich längst, " antwortete ihr Ver¬
lobter innig , ' und einen solchen treuen Beamten
würden wir niemals wieder finden . Er soll bei uns
bleiben , so lange er will ."

Der Inspektor ging mit Freuden auf den Vor¬
schlag ein , den neuen , jungen Herrn mit Rat und
Tat zu unterstützen und ist auch ihm ein treuer
Freund geworden.

Kurt von Marinitzka wurde im Andenken an
seine Heldentat bei Mars la Tour mit einer ganz
leichten , kurzen Festungshaft bestraft , sein Kaiser
war ihm gnädig . Er lebt einsam und ganz zurück¬
gezogen in einer kleinen Stadt am Rhein , möglichst
weit entfernt von der alten Heimat ; nach Amerika
zurückzukehren konnte er sich nicht wieder entschließen.
Keiner von den Männern , die damals bei der
einstigen Täuschung mitgewirkt hatten , wurde noch
irgendwie zur Rechenschaft gezogen ; Dr . Kurze ver¬
ließ aber bald darauf sür immer Scharfenberg . Der
alte Förster , der auf Kündigung der jetzt verstorbenen
Schloßherrin zum 1. April seinen Posten räumen
sollte, versuchte es mit Bitten bei dem neuen Herrn ;
der unordentliche Mann hatte seine großen , zum Teil

(Einen Fund aus der Franzosenzeit ) machte ei«
Bauer auf dem Gelände des schlesischen Dorfes
Braunau,  indem er beim Pflügen eine sieben Kilo
schwere Bombe an das Tageslicht förderte . Sie
stammt jedenfalls vom Gefecht am 29 . August 1813,
wo von Preußen und Russen unter Blücher die ganze
französische Division Puthaud , die sich aus der
Schlacht an der Katzbach noch gerettet hatte , in de«
hochangeschwollenen Bober gejagt wurde und zur«
größten Teile ertrank.

(Die unleserliche Unterschrift .) Ein Kaufmann in
Altona  hatte , so berichtet die „Kölnische Volksztg .",
dem Telegraphenamt schriftlich mitgeteilt , daß sei«
Telefon verlegt werden solle, und darum gebeten,
daß zu diesem Zwecke ein- Beamter zu ihm gesandt
würde . Der Kaufmann hatte einen Briefbogen mit
seiner vollen Firma verwendet . Auf diesen Brief
erhielt er folgende klassische Antwort auf offener
Postkarte : „Kaiser !. Telegraphenamt Altona (Elbe ),
1. Oktober 1904 . Zwecks Rücksprache bezüglich
Ihres Schreibens mit unleserlicher Unterschrift vom
30 . September werden Sie ersucht , an einem der
nächsten Werktage in den Dienststunden zwischen 9
und 1 Uhr vormittags in der Kanzlei des Tele¬
graphenamts . Zimmer Nr . 74 , Poststraße 91 , vor¬
zusprechen. I . A. : (folgt eine unleserliche Unterschrift ).
Das genannte Blatt bemerkt hiezu : „Diese Kora-
mierung war an sich höchst überflüssig , denn der
Name des Kaufmanns war ja aus 'dem Briefkopf
ersichtlich, aber wenn man schon einen Fehler rüge«
will , sollte man ihn wenigstens nicht in dem gleiche«
Atemzuge begehen . Die Geschichte erinnert uns an
einen Professor , der einmal im deutschen Unterricht be¬
merkte : „Man soll niemals ein Fremdwort ge¬
brauchen , wenn man einen adäquaten deutschen Aus¬
druck dafür besitzt!"

Das größte Gewächs des Meeres  und eine
der am höchsten aufsteigenden Pflanzen des Erdballs
überhaupt ist ein Riesen lang , dessen Stengel bis zur
Länge von 90 Metern angetroffen wird . Diese an
der Nordküste Amerikas und Asiens häufige Alge,
zur Familie der Laminarien gehörend und zuerst von
Mertens in seiner Flora Alaskas beschrieben, bildet
dort an seichten Stellen bedenkliche Dickichte, da die
Blätterbüschel des am Boden durch Haftwurzeln fest-
gehaltenen , bei der jungen Pflanze bindfadenstarke«
Stiels an seiner Spitze durch eine Art rüdenförmigen
Luftballons , der zuletzt eine Länge von 2 Metern
und einen Durchmesser von 1,30 Meter erreicht, bis
ans Licht gehoben werden . Auf dieser luftballon-
ähnlichen Schwimmblase entspringt ein großer Schopf
dicker, fester, lanzettlicher Blätter von anfangs 50 bis
60 Zentimeter Länge , die sich schließlich spalten und
zu einer im Kreise ausgebreiteten Rosette von 15 bis
20 Meter Durchmesser auswachsen . Sie bilden dann
am Ufer schwimmende, untergetauchte grüne Wiesen,
durch die kleine Fahrzeuge nicht hindurchkommen.

so widerrechtlichen Einnahmen alle vergeudet und
sah nun im Alter der bitteren Armut entgegen . Aber
auf die energischen Vorstellungen des Inspektors wies
Max von Hallern diese Bitten zurück und Both
verschwand , seine Rolle war ausgespielt.

Im Frühling fand still und klein die Hochzeit
des jungen Paares statt und dann hielt Kornelie
ihren Einzug als neue Herrin in das alte Schloß
zu Golhu . Helle Tränen Perlten in ihren Augen,
als sie die alten , grauen Mauern wieder sah , denen
man durch Guirlanden und Blumenschmuck einen
freundlichen Anstrich zu geben versucht hatte . „Es
bleibt düster !" flüsterte Hallern seiner jungen Frau
zu , „aber innen wird es um so lichter , denn in
seine Räume zieht das Glück ein ."

Das Grabgewölbe unten am Ende des Parkes
ließ die neue Herrschaft niederreißen , und den Sarg
mit dem Baumstamm verbrennen , die letzten Spuren
der Täuschung sollten verschwinden . Hand in Hand
stand das junge Paar auf der geebneten Stelle und
sah in ziemlicher Entfernung vom Park einen Wagen¬
zug der soeben dem Betriebe übergebenen neuen
Eisenbahn vorübersausen.

Inmitten des friedlichen Dorfkirchhofes , nicht
weit von dem Grabe Karl Eberhards , schlummert
Marianne von Marinitzka , die Gutsherrin von Golyn.
Ihre Angehörige haben eine schöne Marmorplatte
auf ihr Grab legen lassen , zur Erinnerung an sie
und an ihr Leben . Ein Stein deckt ihr Grab , aber
es ist kein Stein des Anstoßes , dieser Name ist
verwischt und verschwunden , nur ihrer Güte erinnert
man sich, niemals der Härte , welche die ursprünglich
so weiche Frauennatur im Kampf mit dem Leben
sich aneignen mußte , in jenem so schweren Kampfe,
dem sie früh unterlag . Die Steinplatte aber auf
ihrem Grabe schmücken die Dorfkinder mit Blumen.
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Die Aleutenbewohnerbenutzen diese Pflanzen vielfach.
Ans den getrockneten zähen Stielen verfertigen sie
80 Meter lange Fangseile, aus den Schwimmblasen
Gefäße für den Hausgebrauch und Schöpfer, um das
Wasser aus ihren Kähnen zu entfernen.

fJunggesellen Reflexion.) „Ja ja , ich werde
alt . . . Bisher fragten mich die Leute immer:
Warum heiraten Sie nicht? Jetzt fragen sie schon:
Warum haben Sie nicht geheiratet?"

Leist « Nachrichten u. Telegramme
Berlin , 13. Okt. Freiwillige für Südwest¬

afrika werden durch Veröffentlichungendes Berliner
Bezirkskommandos an den Anschlagsäulen auf¬
gefordert, sich zu melden. In dem Aufruf heißt es,
es wären möglichst zahlreiche Meldungen erwünscht.

St . Petersburg , 13. Okt. Die Birschewija
Wjedemosti meldet aus Mukden von gestern abend
5 Uhr, daß den ganzen Tag über der Kampf fort¬
gedauert hat und sich die beiden Armeen, namentlich
auf der Ostfront, mit großer Erbitterung schlugen
Die mandschurische Bevölkerung und die hohen
chinesischen Beamten legen mehr als bisher eine den
Russen freundliche Haltung an den Tag, da sie nach
Kenntnis der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze
einen baldigen Erfolg der Russen erwarten.

St . Petersburg , 13. Okt. Ein Telegramm
des Generals Kuropatkin an den Kaiser meldet
unterm heutigen Datum: In der Nacht zum 12. Okt.
und den ganzen Tag hat die Mandschureiarmee
einen heftigen Kampf zu bestehen gehabt. Die
Japaner schickten bedeutende Streitkräfte gegen unser
Zentrum und den rechten. Wir kämpften auf den
Stellungen der Vorhut, wobei die Truppen der
Hauptstellung die Vorhut unterstützen mußte». Die
Truppen des rechten Flügels behaupteten ihre ver¬
deckten Stellungen und erst mit Eintritt der Dunkel¬
heit zogen sie sich auf meinen Befehl auf die
Hauptstellung zurück. Im Zentrum wurden die
Truppen gezwungen, sich gegen2 Uhr nachmittags
kämpfend auf die Hauptstellung zurückzuziehen. Wie
ich erfahre und selbst beobachtet habe, wurde un-
gemein hartnäckig gekämpft. Zahlreiche Angriffe der
Japaner wurden zurückgeschlagen, wobei unsere
Truppen selbst zum Angriff übergingen.

Tokio , 13. Okt. (Reuterm.) In einem Bericht
von gestern nachmittag spricht Marschall Oyama
seine Befriedigung über den Verlauf der
Operationen aus . In dem Kampfe zwischen
Taitse und dem Hunflusse gewann das Zentrum und
die rechte japanische Armee wesentliche Vorteile,
während die linke noch in verzweifeltem Kampfe liegt,
um den rechten Flügel der Russen zu umzingeln.
Eine weitere Depesche des Marschalls Oyama meldet:

Unsere Mittlere Armee erbeutete in dem Gefecht um
Mitternacht des 11. Oktober 2 Feldgeschütze und 8
Munitionswagen. Generalmajor Murui ist verwundet
ein Oberst getötet. '

Tokio,  13. Okt., 4 Uhr nachm. (Reuter.) General
Oku erbeutete noch  25 Geschütz  e. Die  letzten
Berichte  melden fortgesetzt japanischeErfolae

Berlin,  13 . Okt. Wie der „Lokalanz." aus !
Tokio meldet, steht jetzt, nach einem3 Tage lang
unaufhörlich andauernden Bombardement von der
Landseite her der größere Teil von Port Arthur in
Flammen. Zahlreiche Russen zeigen bereits die weiße
Flagge und ergeben sich. Die Japaner sollen zwei j
weitere Verteidigungswerke erobert haben.

Die Kunst in der Reklame . Keine der vielen
Drucksachen, welche als Anpreisungen, bunt oder schwär»
uns jahraus, jahrein ins Haus fliegen, verdienen mehrB°)
achtung und Würdigung als die kleinen Preislisten der be.
kannten Importfirma Thee-Meßmer (Frankfurta. M.) Nach,
dem ihre Künstlerkarten rasch in den Albums der Sammler
verschwunden sind, findet jetzt die intime Kleinkunst der
Preislisten überall Liebhaber. Man erkennt auf den erster
Blick, daß hier nur wirklich Vornehmes und Künstlerisches
geboten wird. Die Sujets find, wie man uns mitteilt, von
hochgeschätz.en Künstlern, u. a. Prof H. von Volkmann
H. u. O. Eichrodt, Carl Biese , Ivo . Puhonny, H. Ulrich
ausgesührt und unter ihrer Mitwirkung vervielfältigt. Unter
Glas und Rahmen wirken die Meßmer'schen Preislisten irie
Bilder und zeigen die charakteristischen Vorzüge ihrer Au.
toren. Jeder Neuausgabe wird man mit Interesse entgegen- !
sehen, denn hier ist Reklame Kunst. j

Amtliche Bekanntmachungen unS Privat- Anzsigsn.
Bekanntmachung.

In Südwestafrika neu ausgebrochene Unruhen machen frei¬
willige Meldungen zur Schntztruppe erwünscht.

Angehörige der Reserve können sich jederzeit— möglichst
sofort— beim Bezirkskommando als Freiwillige melden.

Berücksichtigung finden nur Leute von guter Führung.
Calw, den 12. Oktober 1904.

Bezirkskarnmando Calw.

Au die LchultheiKkniiuiter
mit dem Ersuchen, die Auszüge der Leichenschauregister
umgehend einzusenden.

Neuenbürg, 13. Oktober 1904. K. Oberamtsphysikat.
vr . Härlin.

Neuenbürg.

k k o r ä.
Um Samstag  de « 15. Oktober ds. Js.

vormittags 10 Uhr
werden auf dem hiesigen Rathause die Arbeiten für den Neubau
des stüdt. Magazins am Brunnenweg öffentlich verakkordiert.
Die Arbeiten haben folgenden Voranschlag:

Grabarbeit . 46,64
Maurerarbeit
Zimmerarbeit
Schlosserarbeit
Gypserarbeit
Glaserarbeit
Schreinerarbeit
Flaschnerarbeit
Schmiedarbeit
Anstricharbeit

2548,56
1334,35

44,—
144,50
112,48
99,20

150,40
48-

118,—
Plan und Akkordsbedingungenliegen zur Einsicht auf.
Den 8. Oktober 1904.

Gemeinderat.

K. Forstamt Neuenbürg.
Subrmsstousmkailf von
Eichen- und Nadelholz-

Stamulhol;
aus den Sommerschlägen der
Staatswaldungen Dickerbusch,
Lohsee,Volzemerstein,Dennacher-
berg, Gsäßberg, Hohriß, Bocks-
rain , Mißlesgrund, Horntann¬
kopf und vom Scheidholz der
Hüten Dobel und Neuenbürg:

Eichen: 3 Stück mit Fm.:
1,15 Ib, 233 lila , und 0,60
IV. Kl. Nadelholz-Langholz:
1266 Stück mit Fm.: 1376
I ., 269 II. , 209 III ., 295
IV. und 30 V. Kl.; Nadel-
holz-Sägholz: 359 St . mit
Fm.: 324 I., 36 II. und 93
III . Kl. Sämtliches Nadel-
Holz(auchV. KI) ist geschält.

Die Gebote auf die einzelnen
Lose wollen unterzeichnet, ver-
schlossen und mit der Aufschrift
„Angebot auf Stammholz" bis
längstens Samstag den 22. Okt.
d. I ., vormittags 10 Uhr beim
Forstamt eingereicht werden, auf
dessen Kanzlei zur genannten
Zeit die Eröffnungsverhandlung
staltfindet. Bedingte Gebote
können nicht berücksichtigt werden.
Schwarzwälderlisten st 4
Offertformulare und Losverzeich¬
nisse sind beim Forstamt er-
hältlich.

Neuenbürg.

habe ich mich in Volk « !  niedergelassen.

Sprechstunden 11—12 Uhr.

llr. meä. Loursä8ek«ttr.

Schwann.
Bei Unterzeichnetem findet am

Kirchweih-Sonn- u. -Montag, den 16. u. 17. d. R.
bei gutbesetzter Militärkapelle

Tanz -Unterhaltung
in seinem großen, neuerbauten Saal statt. Für gute, alte und
neue Weine, sowie für kalte und warme Speisen ist bestens gesorgt.

Hrtcob Ararr2. „WrLLiom.«
W a r >r t -A n ze i g e.

Am Kirchweihmoutag, den 17. Oktober 1904, findet hier
Bieh - un- Krämermarkt

statt, wozu mit dem Anfügen eingeladen wird, daß für jedes zu¬
geführte Stück Rindvieh eine Vergütung von 25 ausgesetzt
und sofort ausbezahlt werden wird.

Neubulach , den 10. Oktober 1904.
Gemeinderat.

l

j

Vorstand: Stirn.

Werrenbürg.
Am nächsten Samstag den 15. ds . Mts.

von abends 5 Uhr ab
werden auf dem Rathause folgende Grundstücke

verpachtet:
1) Ein Allmandgrundstückin den Junker-Aeckern(früher Be¬

soldungsteil der Reallehrerstelle);
2) Die untere Hälfte des Turnplatzes;
3) P . Nr. 613 18 ar 15 gm Wiese oberhalb des Steinbruchs;
4) P . Nr. 601 6 nr 28 gm Acker unterhalb der katholischen

Kirche an der Wildbader Staatsstraße;
5) P . Nr. 595 12 ar 54 gm Acker und Garten hinter der

kathol. Kirche an der Waldrennacher Steige.
Die Bedingungen liegen zur Einsicht auf.

Den 11. Oktober 1904.
Stadtschnltheitzeuamt.

Stirn.

Morgen Samstag

Metzel-
suppe

^ wozu höflichst"" einladet
Jakob Keck.

Gesucht wird auf Weih,
nachten ein tüchtiges, älteres

Mädchen
für Landwirtschaft, das sich auch
in der Haushaltung ausbilden
kann, bei hohem Lohn und guter
Behandlung.

Offerte bittet man unter Nr . 56
an das Kontor ds. BI. abzu¬
geben.

OsnkolUneuin,
vLokluek, Bolrosmsur

iieksrt billigst
«Ui-N. rvse, -- u. »spksIIgssckStt

«Ulk. Vol- , ^«uvi-bserkLoklisksrLnt.

Die nenen Formulare
^ .-6 . betreffend das

pcheil. Mkldkmstii
(Reg.-Bl. S . 115 ff.) sind in
vorschriftsmäßigerForm vorrätig
und hält solche den tit. Orts¬
polizeibehörden empfohlen,

vuedürnekerei 6. LnrtLlers.

Calmbach.
Gasthaus„Sam".

Kirchweih - Sonntag nnb
-Montag

wozu höflichst einladet
Blessurg z- „Sonne ".

In Höfen  wird per 1.März
event. auch früher eine bessere

Wohnung
mit 3—4 Zimmern rc. zu miete»
gesucht.

Offerte unter v . 24 an die
Exp. ds. Bl. erbeten,

Redaktion, Druck und Verlag von L. Me eh in Neuenbürg.
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